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dienere der Jeanne ^dprez

EINE ERZÄHLUNG AUS DER BOURBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERMANN

6. Fortsetzung

Es war gerade zehn Uhr morgens und ein prächtiger
Sommertag. Ein angenehm kühlender Oberwind trug die
feierliehen Klänge der Glocken der Pfarrkirche über die
Dächer des Städtchens dahin, da kam aus dem dunklen
Brückeneingang ein hochgewachsener Handwerksbursche
geschritten, der gemächlich seines Weges schlenderte.

Er ging etwas müde, leicht vornübergeneigt, wie wenn
das Felleisen ihm schwer den Rücken drückte, und-sah
im Augenblick nicht gerade zutrauenerweckend aus. Man
sah es ihm an, dass er weither gewandert sein musste und
dass das Leben dem trotz des ungepflegten Bartes noch
jugendlichen Gesicht bereits seine unverwischbaren Zei-
chen eingegraben hatte.

Der Adlerwirt, der jetzt noch allein am Fenster stand
und ihn kommen sah, betrachtete den Gesellen eine Zeit-
lang und war schon im Begriff, ebenfalls wegzutreten.
Plötzlich stutzte er, blieb erneut stehen und beschaute
sich den Vorüberschreitenden aufmerksamer. Dann winkte
er uns zurück und raunte mir und dem Küfermeister
Schmid zu: „Wenn das nicht der Franz Gerwer ist.

trotz des' Bai-tes —- dann soll mich der und jener holen!
Ganz sicher, das ist der Gerwer! Herrgott, das gibt eine
schöne Ueberraschung!"

Ruf ihn doch an!" riet der Küfermeister und führte
seinen Rat sofort selber aus.

„He — Gerwer! Franz!" rief er in aufregender Erwar-
tung durchs Fenster und fügte gleich nachher bei: „Ja,
meiner Seel', er ist's! Seht ihr! Herrgottsakerment, so
etwas! Und gerade heute!"

Der Mann unten auf der Strasse war bereits an der
hohen Schlossmauer angekommen und stieg auf dem ge-
pflasterten Bürgersteig bergan. Auf den Ruf blieb er stehen
und schaute zurück. Dann hob er grüssend den Arm, winkte
aber zugleich mit der Hand ab, als ob er sagen wollte:
,Später! Ich habe jetzt keine Zeit, es gibt für mich Wichti-
geres zu tun!' und ging weiter, während wir im „Adler"
in eifrigem Gespräch und mit aufgeregten Gestikulationen
ihm nachschauten.

Als der Burseli halbwegs die Höhe erklommen hatte,
kam auf der andern Strassenseite, auf dem dort etwas
tiefer gelegenen Bürgersteig, der Baumwollspinnereibe-
sitzer Schwarzenbach von der Oberstadt her des Weges.
Der Wanderer erkannte ihn wohl und machte, als jener
zufällig herüberblickte, unwillkürlich eine Handbewegung
nach seiner Mütze, als ob er grüssen. wollte, ohne jedoch
im Weitergehen einzuhalten.

Schwarzenbach, dadurch aufmerksam gemacht, schaute
im Vorbeigehen etwas schärfer zu, blieb dann noch einmal
stehen und blickte dem Manne, die Augen mit der Hand
beschattend, nach. Gleich darnach trat er zu seinem, eben
aus der Ladentüre tretenden Nachbarn, dem Drogisten
Kunz und stiess, auf den Handwerksburschen deutend,
hervor :

„Ist das nicht der Franz Gerwer, der dort geht? Ich
möchte meinen Kopf wetten, dass er es ist!" worauf Kunz
nach einem scharfen Hinsehen, ebenso überrascht als be-

Ahdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Dienst

stürzt, bestätigte: „Weiss der Himmel, Ihr habt recht —

beim Eid, es ist der Franz!"
„Du, Mutter", rief er in den Laden zurück, „komm

doch schnell heraus, aber schnell! Denke dir, der Gerwer

ist zurück! Hast du schon so etwas erlebt! Du meine Güte,

ist das ein Unglück!"
„Sicher ist er's", meinte auch Frau Kunz, als sie den

Wanderer in Augenschein genommen. Jesses, jesses —der

arme .Mensch — der wird Augen machen!"
Von alledem hörte Franz nichts. Bedächtig schritt er

aus, überquerte den kleinen Platz vor den „Drei Mohren"

und bog dann mit lächelndem Gesicht in die Marktgasse
ein. Dort blieb er eine Weile stehen, blickte aufatmend
die menschenleere Strasse hinauf und hinab und schritt

endlich langsam über diese auf sein väterliches Haus zu,

Davor hielt er wiederum an und liess die Blicke wie

streichelnd über die ganze, schmale Hausfassade gleiten,

während ein erneutes Lächeln über sein Gesicht ging.
Vor den Fenstern des zweiten Stockwerkes blitzten

die weissen Gardinen noch gerade so sauber und streng

gefaltet wie einst und zuoberst vom Gesimse des Giebel-

zimmers hingen jetzt noch die weinroten Hängegeranien

in üppiger Fülle herab wie damals, als er in die Ferae

gezogen war.
Es war alles noch wie früher —- alles, alles; Gott Lob

und Dank!
Mit leisen, vorsichtigen Schritten stieg er die alte, aus-

getretene Treppe empor. Und sie ächzte unter seinen Fus-

sen auch heute wie früher, da er als Knabe über sie hinauf

gestürmt war.
Vor der Butiktüre horchte er eine Weile, ging aber

nicht hinein, sondern stieg sofort höher zur Wohnung der

Eltern hinauf.
Auch hier lauschte er. Hatte er schon gepocht oder

schlug sein Herz so überlaut? Er fühlte es: Ja, sein Herz

war es, das in ungestümen Schlägen ihm an die Rippen

schlug — so heftig, wie er es nur einmal in seinem Leben

gespürt, hatte, einmal, hoch oben im Reussburger Tannen-

walde.
Jetzt hörte er wieder deutlich die Stimme der Muttei.

„Bist, du endlich fertig, Vater, wir müssen gehen

es wird gleich ausläuten!"
Dann pochte er wirklich und die Mutter rief, noch aus

der Kammer heraus: „Herein!"
Da hatte er die Türe schon geöffnet, und in ihrem

Rahmen stehen bleibend, fragte er mit verstellter Stimme,

wie er es sich lange vorgenommen hatte:
„Ein fremder Handwerksbursche bittet um Arbeit o e

um eine kleine Unterstützung!" ^Ein Lächeln zwinkerte ihm in den Augen, als er

ruhig dastand. {
Jetzt sprach die Mutter: „Ach Gott, Mann Ihr

zu etwas ungelegener Zeit; wir sind pressiert, könn

nicht morgen, oder — " ;

Dann schaute sie auf einmal schärfer zu, mit wei

gerissenen Augen, und plötzlich schrie sie auf:
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ks war gerade ?ebn Dbr mordons und ein prächtiger
Lommertag. kin angonebm küblonder Oborwind trug die.

fvierlieben klänge der Oloeken del- kfarrkirebe über die
Dächer des 8tädtobons dabin, da kam aus dem dunklen
Drüvkenoingang ein boobgewaobsener Ilandwerksbursebs
gesobritten, der gemächlich seines Weges sebienderte.

kr ging etwa» müde, leiebt vornübergeneigt, wie wenn
des Kelleisen ibm sebwer den Düoken clrüekte, und sab
im Augenblick uiebl gerade ?utrauenerweckend aus. .VIan
sab es ibm an, dass er weitber gewandert sein musste und
dass das Koben dem trot? des ungepflegten Zartes noeb
jugendlieben Ovsiebt bereits seine unverwischbaren Xei-
eben eingegraben batte.

Der ^Vdlerwirt, der jet?t noeb allein am kenster stand
und ibn kommen sab, betrachtete den Oesellen eine Zeit-
lang und war sebon im Legrilk, ebenfalls wsg?utreten.
KIöt?lieb stützte er, blieb erneut stsbsn und besobaute
sieb den Vorüborsebreitenden aufmerksamer. Dann winkte
er uns ?urüek und raunte mir und dem kükermeister
Lobmid 2U! „Wenn das niebt der Kran? Oerwor ist
trot? des Zartes — dann soll mieb der und jener bolsn!
Oan? sieber, das ist der Oerwor! Derrgott, das gibt eine
seböne Doborrssebung!"

Duf ibn doeb an!" riet der kükermeister und fübrto
seinen Da! sofort, selber aus.

„De — Oerwor! Kran?!" rief er in ausredender krwar-
tung durebs kenster und fügte gleieb naebber bei: „da,
meiner 8eol', er ist"«! 8ebt ibr! Dorrgottsakormont, so
etwas! Ond gerade beute!"

Der Vlann unten ans der 8trssse war bereits an der
boben 8eblo8smguer angekommen und stieg aus dem go-
pflasterten Zürgersteig bergan. Vuk den Duk blieb er sieben
und sebaute ?urüek. Dann bob er grüssend den Vrm, winkte
aber ?ugleich enit der lland ab, als ob er sagen wollte:
,8päter! leb babe jet?!. keine Xeit, es gibt für mieb Wiebti-
gores ?u tun!' und ging weiter, wäbrsnd wir im „Vdler"
in eifrigem Oespräeb und mit aufgeregten Oostikulationen
ibm nsebsebauten.

Vls der Zurseb balbwogs die Klöbe erklommen batte,
kam auf der andern 8trassenseite, auf dem dort etwas
tiefer gelegenen Zürgersteig, der Zaumwollspinnsreibv-
sit?er 8ebwar?enbseb von der Oberstadt ber des Weges.
Der Wanderer erkannte ibn wobl und maobte, als jener
?ukällig berüberbliekto, unwillkürlieb eine Danclbewsgung
naeb ssiner Vlüt?e, als ob er grüsseu wollte, obns jedoob
im Weitergeben ein?nbalten.

8ebwsr?enbaeb, dadurch aufmerksam gemaobt, sebaute
im Vorboigoben etwas sebärser ?u, blieb dann noch einmal
steben und blickte dem Nanne, die .Vu gen mit der bland
bvsebattsnd, naeb. Oleieb darnaeb trat er ?u seinem, eben
aus der kaclentüre tretenden kavbbarn, dem Drogisten
kun? und stiess, auf den Dandworksbursebsn deutend,
bervor:

„Ist das niebt der Kran? Oerwer, der dort gebt? leb
möebte meinen Kopf wetten, dass er es ist!" worauf kun?
naeb einem sebarken blinssbsn, ebenso übvrrasobt als be-
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stür?t, bestätigte: „Weiss der Ilimmel, lbr babt rvebt —

beim Kid, es ist der Kran?!"
„Du, .Vlutt.vr", riek er in den kaden ?urüok, „komm

doch sebnell bersus, aber sebnell! Denke dir, der Lvnw
ist ?urüvk! Ilast du sebon so etwas erlebt! Du meine Là,
ist das ein Onglüvk!"

,,8icber ist er s", meinte aueb krau Kun?, als sie <k»

Wanderer in .Vugonsebein genommen. .lvsses, jesses —àr
arme.lVIenseb — der wird /Vugen maeben!"

Von alledem börto Kran? niebts. Zedaebtig sebritt »
aus, überquerte den kleinen klat? vor den „Drei klobrea"
und bog dann mit läehelndem Ossiobt in die Narktgass«
eil». Dort blieb er eine Weile stoben, blickte aukatineid
die menschenleere Ktrasse binauf und binab und sebritt

endlieb langsam über diese auf sein väterliches Haus

Davor bielt er wiederum an und liess die IZIieke vie

streiebelnd über die Aan?e, sebmale lbsusfassacls gleiten,

wäbrsnd ein erneute« kävbsln über sein Oesiobt ßsuZ.

Vor den kenstern des ?weiton 8toekwerkos blitzte»

die woissen Oardinen noeb derado, so sauber uncl streux

defaltet wie einst und ?uoberst vom Oosimse des Liebd

?immers binAvn jot?t noeb die weinrotkn KländodergW»
in üppiAor külle berab wie damals, als er in die ?»

ks war alles noeb wie früber —- alles, alles; Lott soll

und Dank!
Vlit leisen, vorsiebtiZen Aebritten stio^ er die alte, ê

getretene hreppe empor. Dnd sie äeb?ts unter seinen?üs-

son aueb beute wie früber, da er als Knabe über sie binsul-

Anstürmt war.
Vor der Zutiktürv borebte er eine Weile, AÌNA

niebt binein, sondern stieA sofürt böber ?ur WobnunZ à
kltern binauf.

/Vuelc bier lauschte er. llatte er sebon Aepoebt oaer

sebluA sein Der? so überlaut? kr füblto es: da, sein lls»

war es, das in ungestümen 8oblägen ibm an die IbpM
soblug — so beltig, wie er es nur einmal in seinem beben

gespürt batte, einmal, boeb oben im Deussburger dannen-

walde.
.let?t börte er wieder deutlich die Atiinmo der Vluttec

„Zist du endlieb fertig, Vater, wir müssen geben

es wird gleich ausläuten!"
Dann poebte er wirklieb und die Vlutter risk, naeb su»

der Kammer bersus: „Dorein!"
Da batte er die düre sebon geökknet, und in mrew

Dsbmen steben bleibend, fragte er mit verstellter 8tunme,

wie er es sieb lange vorgenommen batte:
„kin fremder Dandwerksbursebe bittet um Arbeit o s

um eine kleine ldnterstüt?ung!" ^kin kacheln ?winksrte ibm in den Vugen, als er

rubig dastand.
dvt?t sprsob die Nutter: ,,/V.eb Oott, Nann lbr

?u etwas ungelegener ^eit; wir sind pressiert, könn

niebt morgen, oder — "
Dann 8okauî6 sie auk einmal sekarker mit

gerissenen .-Vugen, und plöt?livb sobriv sie auf:
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„Jesus Maria! —r Vater — der Franz!"
Wie erstarrt blieb sie auf demselben Fleck stehen und

jess die Arme sinken. Sie war aschfahl geworden und
gitterte am* ganzen Leibe.

Hinter ihr erschien nun auch der Vater und blickte
ebenso entsetzt und wortlos wie die Mutter auf den Heim-
gekehrten.

Dieser aber streckte lächelnd die Hände aus und tat
einen Schritt vorwärts: „Grliss Gott, Vater - Mutter,
ja, da bin ich wieder!"

Als aber die beiden immer noch in ihrer Erstarrung ver-
harrten und ihn ganz fassungslos betrachteten, liess er
die Hände wieder sinken.

Dann schüttelte er den Kopf und lachte: ,,Ja, was
blickt ihr mich denn so schreckhaft an?.Ich bin doch kein
Gespenst. Was habt ihr denn ?"

Dann schien ihm ein Licht aufzugehen, und er fuhr fort:
„Ach -— ich verstehe. Ein Totgeglaubter kehrt, zu-

rück! Ja, das ist eine ganze Geschichte, die ich zu er-
ählen habe -*<• doch davon später! Aber nun bin ich ja
da — daheim — Gott Lob und. Dank, daheim!"

Wieder streckte er die Hände aus.
Jetzt brach der Bann, der die beiden Alten gefangen

gehalten. Mit wankenden Schritten trat die Mutter auf
den Sohn zu und schlang beide Arme um ihn. Dann
schlurfte mit zitternden Knien auch der Vater herzu, fasste
seines Aeltesten Hand und jammerte leise immer wieder
vor sich hin: „Ach, du mein Gott — Franz, Franz!"

Liebkosend strich dieser mit der einen Hand über das
gtaue Haar der Mutter, drückte mit der andern die Rechte
des Vaters und tröstete mit sanfter Stimme: „Nun ist. ja
alles gut, — nun bin ich wieder da - alles, alles ist wieder
get!"

Aber niemand gab ihm darauf Antwort. Eine bange
Stile herrschte im Zimmer — nur das Schluchzen der
litter und das Ticken der alten Wanduhr klang durch
én Raum.

Da fing er doch an stutzig zu werden und fragend
schaute er dem Vater ins Gesicht: „Wie seltsam ihr seid!
So sprecht doch — sprecht doch endlich!"

Dann sah er erst, dass die Beiden sonntäglich ange-
zogen waren, und er fuhr fort: „Ihr seid festlich gekleidet?
Stör' ich euch in etwas Wollt ihr ausgehen — ist ein Anlass
im Städtchen? Ich sah schon bei der Brücke viele Leute
unter den Fenstern stehen?"

Wieder keine Antwort, aber er spürte, wie die Mutter
seiner Brust stärker zitterte.
Da verlangte er lauter und energischer: „So sprecht

doch — redet! Was ist denn mit euch?"
Und auf einmal, wie angeworfen, kam eine blasse Angst

"her ihn, griff ihm ans Herz und schnürte ihm die Seele
zusammen. Und als der Vater, erschüttert sich abwandte
®d die Mutter aufschluchzend neben ihm am Tisch zu-
sammenbrach und den Kopf in den Armen vergrub, stiess
® schwer atmend heraus:

»0 mein Gott., sprecht! Ist mit Jeanne etwas geschehen?
~ Wo ist Jeanne?"

Wiederum keine Antwort. Und noch einmal forderte
J jetzt laut und herrisch: „Wo ist Jeanne? Ich will es
wissen!"

Jetzt wusste Vater Gerwer, dass es keinen Ausweg
mehr gab und fast stotternd brachte et endlich heraus:
" u kommst zu spät, Franz — ach, du kommst zu spät!"

hranz aber, in hellem Schreck, packte ihn bei den Schul-
JA schüttelte ihn und drängte: „Was soll das heissen:
'"spät!? Sie ist doch nicht, tot?"

»Nicht tot und — doch für dich verloren!" erwiderte
Vater dumpf.
ranz starrte ihn an, als ob er nicht recht verstanden

"'h. „Wie denn? Nicht tot und doch für mich verlo-
«en -—

Dann dämmerte plötzlich die Erkenntnis in ihm auf —•

er verstand und begriff, und wie vorn Blitz getroffen, sank
er auf einen Stuhl in sich zusammen.

Langsam trat der Vater auf ihn zu, legte die Hand
auf seine Schulter und fing mit zitternden Lippen zu er-
zählen an.

Aber Franz hörte bloss einzelne Worte, scharf wie
Dolchstiche, hart wie Hammerschläge, gellend wie Po-
saunenstösse an sein Ohr schallen — Worte wie: „Verschob
len" — „Jeanne" — „Zumstein" — „Hochzeit" —
„heute" — und er stöhnte bei jedem einzelnen auf,
wie ein zu Tode verwundetes Tier. Er hörte den Vater
reden — hörte die Mutter schluchzen dann auf einmal
nichts mehr —

Als er aus seiner Betäubung erwachte, klang voll und
laut das Geläute der Glocken von der Pfarrkirche her,
durch die Fenster in die stille Stube. Verstört lauschte
er'einen Augenblick lang dem vollen, getragenen, auch in
der Ferne nie vergessenen Klang. Dann erinnerte er sich
jäh alles Vorgefallenen wieder, fuhr empor und eilte, ohne
auch nur die seinen Händen entfallene Mütze aufzuset-
zen, zur Tür, indem er herausschrie: „Jetzt —- jetzt kommen
sie! Ich muss Jeanne sehen — ich iriüss Jeanne sprechen —
ich schlage ihn tot, den Hund!"

Wut und Wahnsinn loderten in seinen Augen. Man
sah es ihm an, dass er in diesem Augenblicke zu allem
fähig gewesen wäre.

Auch Vater Gerwer war in tödlichem Entsetzen auf-

gesprungen und warf sich vor der Tür dem Sohn entgegen.
Dieser rang mit. dem Vater und schleuderte ihn zur Seite,

gewann den Vorplatz und hastete in tollen Sprüngen die
Treppen hinunter.

Die ebenfalls aufgeschreckte Mutter aber schrie in
Todesangst von oben durchs Fenster auf die Gasse hin-
unter: „Haltet ihn — haltet den Franz! Es geschieht
sonst ein Unglück!"

Alles drängte sich gegen das Gerwer'sche Haus, aus
dem soeben der Franz wie ein Verrückter herausgestürmt
kam und davoneilen wollte. Aber schon hatten wir uns —
die zwei handfesten Bürger, der Küfermeister Sehtnid,
der Adlerwirt und ich — ihm entgegengeworfen, ihn bei
den Armen ergriffen und ihn festgehalten.

Freundschaftlich und beruhigend sprachen wir auf ihn
ein: „Mach keine Dummheiten, Franz — hör! Es nützt
ja doch nichts mehr!" Er aber wehrte sich wie ein Wahn-
sinniger, und sein Ruf:: „Jeanne — Jeanne!" gellte un-
heimlich durch die Gasse.

„Lass ab, Franz — sei vernünftig!" beschworen wir
ihn.

Er aber stiess uns zurück: „Ich rnuss sie sehen -—

lasst mich los — wo ist sie ?" — - - —>

Und wieder sprachen wir ihm, ohne ihn loszulassen,
zu: „Sei vernünftig, Franzi Du sollst sie sehen — sie muss
bald kommen!"

Aber er liess sich nicht beschwichtigen und nur von
dem einen, einzigen Gedanken beherrscht, drängte uns
Gerwer mit fast übermenschlicher Kraft vorwärts- Schliess-
lieh gaben wir nach und so ging's denn vorwärts zum
„Bogen" der Unterstadt zu, dem Hochzeitszug entgegen.

Dieser hatte mittlerweile die Kirche verlassen und
sich auf den Weg zum Mittagessen gemacht, das in den

„Drei Mohren" für die Hochzeitsgäste bereit stand.
Auch auf dem Kirchplatz und in den Gassen der untern
Stadt hatte sich in der Zwischenzeit viel Volk angesammelt,
und Zumstein war sofort die unverkennbare Unruhe der
Leute, ihr Getuschel und ihre erregten Mienen aufgefallen.
Gespannt schritt er mit seiner Frau am Arme weiter,
der das seltsame Verhalten der Leute noch nicht zum
Bewusstsein gekommen war, und lauschte begierig, ob

nicht aus dem Flüstern der Menge etwas aufzuschnappen
wäre, das ihm diese Erregung erklären konnte.

ois senuciî 10??

„desus Nsria! — Vater — der Branx!"
Ws erstarrt blieb sie aus demselben bleck stellen und

die Vrme sinken. 8ie war sscbkabl geworden und
zitterte an: ' ganxcu Deibv.

Hinter ibr erscbien nun aucb der Vater und blickte
ebenso entsetzt und wortlos vie die Nutter auk don Heim-
zàebrtsn.

Dieser »Der streckte läcbelnd (lie Hände sus und tat
einen bobritt vorwärts: „Lrüss Lott, Vater Butter,
jz, äa bin icb wieder!"

Ns aber clie beiden innner nocb in ibrer Erstarrung ver-
imrten und ibn ganx lässungslos betrsckteten, liess er
à Bände wiecler sinken.

Dsnn sobüttvlte er den Kopk unct lackte: ,,.ls, was
Wokt ibr mieb denn «o scbreckbskt an? leb bin clook kein
ilespenst. Was babt ibr denn?"

Dann Sebisn ibm ein Dickt sukxugeben, und er kubr kort:
„Vcb — icb verstebe. bin Dotgsgiaubter kebrt xu-

wck! da, das ist eine ganxe Lesebicbte, die ick xu er-
Men babe docb davon später! Vber nun bin ieb ja
à — (labeirn — Lott Dob und Dank, dabeim!"

Weder streckte er die Bände aus.
detxt brack der kann, der die beiden VIten gekangen

xslislten. Nit wankenden bcbritton trat die Nutter suk
äsn bobn xu und scblang beide Vrme um ibn. Dann
Markte mit xitternden Knien aucb der Vater berxu, kasste
Mes Veitesten I land und jammerte leise immer wieder
vor sieb bin: „Vcb, du mein Lott — branx, brsnx!"

biebkosend strick dieser mit der einen Band über das
xroue Ilssr der Nutter, drückte mit der andern die Bockte
ks Vaters und tröstete mit ssnkter btimmo: „Kun ist ja
»lies gut nun bin icb wieder da - alles, alles ist wieder
Mt!"

Vber niemand gab ibm dsrsuk Vntwart. bine bange
Ws borrscbte im Vimmsr — nur das bcblucbxen der
btter und das 'kicken der alten Wandeln klang durob
à bäum.

Da king er dock an stutxig xu werden und krauend
Mate er dem Vater ins Lesiebt: „Wie seltsam ibr seid!
^sprecbt dock —sprecbt docb endlicb!"

bann ssb er erst, dass die beiden sonntäglieb ange-
»Zen waren, und er kubr kort: „Ibr seid ksstlieb gekleidet
à' ieb eueb in etwas? Wollt ibr ausgeben — ist ein Vnlass
M städtoben? leb ssb scbon bei der brücke viele beute
wtsr den benstern stoben?"

Weder keine Vntwort, aber er spürte, wie die Nutter
m seiner Brust starker xittsrte.

Bs verlangte er lauter und energiscber: ,,8o sprecbt
âoeb -- redst! Was ist denn mit eucb?"

bad auk einmal, wie angeworksn, kam eins blasse Vngst
^er ibn, grikk ibm ans blerx und sebnürte ibtn die beele
wssminen. Dnd als der Vater ersebüttert sieb abwandte
M die Nutter sukscbluobxend neben ibm am Discb xu-
^Mmsnbracb und den Kopk in den Vrmen vergrub, stiess
^ sebwer atmend bersus:

»0 mein Lott, sprecbt! Ist mit deanne etwas gssobeben?
^ W ist deanne?"

Wiederum keine Vntwort. Und nock einmal korderte
^stxt laut und berriscb: ,,Wo ist deanne? Icb will es

"Wen!"
letxt wusste Vater Lsrwer, dass es keinen Vusweg

ggb und käst stotternd bracbte à endlicb keraus:
" u bommst xu spät, branx — acb, du kommst xu spät!"

lüsnx aber, in bellem 8obreck, packte ibn bei den Lcbul-
sebüttelte ibn und drängte: „Was soll das beissen:

^^Mt!? Zig docb niobt tat?"
amebt tot und — docb kür dicb verloren!" erwiderte

^ster dumpk.
^

rsnx starrte ibn an, als ob er m'ebt revbt verstanden
denn? lVicbt tot und docb kür micb vsrlv-

Dann dämmerte plötxlicb die lürkenntnis in ibm auk —-

er verstand und beZrikk, und wie vom Illitx Mtrokken, sank
er auk einen 8tubl in sieb xusammon.

banAsam trat der Vater auk ibn xu, lv^te die Hand
suk seine Lebultvr und kinc> mit xitternden Kippen xu er-
xäblen an.

Vber branx borte bloss sinxelne Worte, scbark wie
Dolcbsticbe, bart wie IlammerscbläM, »eilend wie Da-
saunsnstässe an sein Obr scbsllen — Worte wie: „Verscbol-
len" — „deanne" — „^umstein" — „Hocbxeit" —-
„beute" — und er stöbnts bei jedem einxelnon suk,
wie ein xu lode verwundetes 'I'icr, b.r börte den Vater
reden — börte die Nutter scblucbxen dann auk einmal
nicbts mebr —

Vls er aus seiner Rstäubun^ erwaebte, blanA voll und
laut das (delauts der (Hocken von der Dkarrkircbv ber.
durcb die benster in die stille Atube. Verstört lauscbtv
er einen Vu^enbliek IsnA dem vollen, Aetrsjvenen, aucb in
der berne nie vergessenen Klang. Dann erinnerte er sieb
jäb »lies Vorgekallensn wieder, kubr empor und eilte, obne
aucb nur die seinen Händen entkaliene Nütxs aukxuset-

xen, xur 'kür, indem er berausscbriv: „detxt — jstxt kommen
sie! leb muss deanne seben ick muss deanne sprveben —
ieb seblsge ibn tot, den klund!"

Wut und Wabnsinn loderten in seinen Vugen. Nan
ssb es ibm an, dass er in diesem Vugenblieke xu allen»

ksbig gewesen wäre.
Vueb Vater Derwer war in tödliebem bntsetxen auk-

gesprungen und wark sieb vor der Dur dem Lobn entgegen.
Dieser rang mit dem Vater und sebleudert« ibn xur 8eite,
gewann den Vorplatx und bsstet« in tollen Kprüngen die
kreppen binunter.

Die ebenkalls aukgvsebreekte Nutter aber »ebriv in
Dodesangst von oben durvbs benster suk die Lasse bin-
unter: Haltet ibn — baltet den branx! L« gssebiebt
sonst ein Dnglüek!"

Vlies drängte sieb gegen das Lvrwvr'sebe Usus, aus
dem soeben der branx wie ein Verrückter berausgvstürmt
kam und davoneilen wollte. Vber sebon batten wir uns —
die xwei bandkesten Dürger, der Küksrmvister Aebmid,
der Vdlsrwirt und icb — ibm entgegengeworken, ibn bei
den Vrmen ergrikken und ibn kestgebalten.

breundsebsktliel» und kerubigend spracbon wir auk ibn
ein: ,,Naob keine Dummbeiten, branx — bör! Ds nütxt
ja docb niobt» mebr!" kr aber webrte sieb wie sin Wabn-
sinniger, und sein link: : „deanne — deanne!" gellte un-
bvimlicb durcb die Lasse.

„Dass ab, branx — sei vsrnünktig!" besebworen wir
ibn.

kr aber stiess uns xurüek: „Icb muss sie «eben —
lasst miob los — wo ist sie?" — - —>

Dnd wieder sprsebsn wir ibm, obne ibn losxulasssn,
xu: ,,8ei vernünktig, Dranxl Du sollst sie seben — sie muss
bald kommen!"

Vber er liess sieb njobt bescbwicbtigvn und nur von
dem einen, vinxigen Ledanken bebvrrsobt, drängte uns
Lerwvr mit kas.t übermensebliebsr brakt vorwärts. Leblivss-
livb gaben wir nsvb und so ging's denn vorwärts xum
„Dogen" der Unterstadt xu, dem klocbxeitsxug entgegen.

Dieser batte mittlerweile die lvircbv verlassen und
sieb suk den Weg xum Nittagessen gemacbt, das in den

„Drei Nobrsn" kür die Doebxeitsgästv bereit stand.
Vucb suk dem Kirebplstx und in den Lassen der untern
Ltsdt batte sieb in der Awisobenxeit viel Volk angesammelt,
und Vumstein war sokort die unverkennbare Dnrube der
Deute, ibr Letusebel und ibre erregten Nivnen aukgekailen.
Lespannt sebritt er mit seiner brau am Vrme weiter,
der das seltsame Verbaltsn der Deute nocb nicbt xum
Bewusstsein gekommen war, und lauscbtv begierig, ob

nicbt aus dem Blüstsrn der Nenge etwas aukxuscbnappsn
wäre, das ibm diese Drregung erklaren kannte.
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Da drang plötzlich aus einer Gruppe von Zuschauern
das Wort „Franz" an sein Ohr, und wie ein Gespenst stieg
die Ahnung, ja die Gewissheit dessen vor ihm empor, was
geschehen war. Er fühlte, wie er erbleichte.

Und jetzt endlich war auch Jeanne, der das Myrten-
kränzlein im Haar gar lieblich zu Gesicht stand, aufmerk-
sam und ängstlich geworden.

„Was haben denn nur die Leute?" fragte sie ihren
jungen Gatten und schmiegte sich enger an seine Seite.

„Nichts, nichts", gab dieser mit leiser Stimme zurück,
„komm nur!"

Aber schon war auch an Jeannes Ohr der Name „Franz"
gedrungen, und erschrockeil blieb sie einen Augenblick
stehen. „Horch, Anton von was reden die Leute?
Hörst du — sie sprechen von Franz — von Franz Gerwer!

.0 mein Gott und Vater — was ist geschehen ?"
Der Hochzeitszug war jetzt gerade vor Zumsteins

Haus angekommen und unwillkürlich verlangsamte dieser
seine Schritte, wie wenn er unschlüssig wäre, ob er weiter-
gehen sollte.

In diesem Augenblick kam vom „Adler" her eilen-
den Schrittes der Drogist Kunz gelaufen, winkte schon von
weitem mit der Hand und trat dann, schwer atmend und
hur flüchtig grüssend, vor Zumstein hin.

„Herr Doktor", drängte er, ich möchte Ihnen dringend
raten: Gehen Sie sogleich nach Hause! Etwas ganz uner-
wartetes ist geschehen! Der Gerwer, der Franz — ist zu-
rückgekommen und sucht Sie. Ich bitte und beschwöre
Sie — gehen Sie sofort heim, bevor ein Unglück geschieht.
Der Mann ist furchtbar aufgeregt und kann jeden Augen-
blick hier sein !"

Kreidebleich, zitternd am ganzen Leibe, stand Zum-
stein da und blickte stumm nach seinem jungen Weihe.

Auch Jeanne stand erst eine Weile mit weitaufgerissenen
Augen da, als ob sie das Gehörte nicht erfasst hätte. Dann
stöhnte sie, nach dem Herzen greifend, laut auf und fiel
im nächsten Augenblick ihrem Mann ohnmächtig in die

Arme.
Sofort eilten Leute herzu, um zu helfen. Zumstein

aber hob die Ohnmächtige auf und trug sie, während der

kleine Hochzeitszug kläglich auseinanderbrach, ins Haus
dessen Türe Kunz, der sich Zumstein angeschlossen hatte

sorgfältig und fest hinter sich verschloss.
Oben im Schlafzimmer legten sie dann die Bewusst-

lose auf ihr'Bett, öffneten ihr die Kleider und wuschen
ihr Gesicht und Brust mit frischem Wasser, ohne dass

sie aber erwacht wäre.
Und während Kunz, um ärztliche Hilfe zu holen, durch

die Hinterpforte des Hauses ins Freie schlich, war Zum-

stein am Lager seiner Frau in die Knie gebrochen und flehte,
den Kopf in ihrem Schosse bergend, mit leiser, zitternder
Stimme immer und immer wieder: „0 geh' nicht von mir,

Jeanne — ach, ich liebe dich, ich liebe dich!"
Mittlerweile war Gerwer mit seinen Begleitern vor dem

Hause Zumsteins angekommen und damit brachen Schmerz

und Wut mit erneuter Heftigkeit bei ihm aus.
„Jeanne — Jeanne!" gellte herzzerbrechend sein Ruf

zu den Fenstern empor. Unbändig drängte er vorwärts

gegen die Haustüre, von der wir ihn mit aller Kraft zurück-

zuhalten suchten.
„Lasst ihn nur — sie- ist. geschlossen!" rief man uns

aus der Menge zu.
Im nächsten Augenblick drückte Gerwer auf die Klinke

und warf sich alsdann, da sie sich nicht öffnen Hess, mit

den Schultern gegen die Eichenbohlen der Türe, freilich

ohne Erfolg. (Fortsetzung folgt)

Schweizer Textilien

Ein neuer Weg — eine neue Bestrebung und die Ver-
wirklichung einer neuen Idee führen gewöhnlich schon
von Anfang an über Stock und Stein, über Geröll und
Hindernisse. Die heutige Wirtschaft bietet gewiss genügend
Anhaltspunkte, um diese Behauptung zu belegen. Um so
mehr ist es bewundernswert, wenn die Kräfte, die sich den
Weg zum neuen Schaffen bahnen, nicht erlahmen,.sondern
mit. jeder überwundenen Schwierigkeit mehr zum Wohle
der gesamten Volkswirtschaft beitragen.

Die Schweizer Mode, das neue Schaffen, die neuen
Ideen bahnen sich langsam aber sicher den Weg.- Es mag
sicher Meinungen geben, die allzuviel Luxus und teure
Kleinigkeiten heute verurteilen. Wenn wir aber bedenken,
dass in unserer Textilindustrie ca. 200 000 Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigt sind, so wird das Bestreben der
Sc/tf-mzemc/ien Zentrale /ür //ande/s/ärderung, zwischen
unserer Textilindustrie und der Haute Couture einen Kon-
takt zu schaffen, besonders im Hinblick auf die Zukunft
in vollem Umfange gerechtfertigt. Das Resultat dieser
Bemühungen war eine prachtvolle Schau, die in Genf,

Bern und Zürich gezeigt wurde und an der sich 30 Textil-

fabriken, 6 Handwebereien, eine Schuhfabrik, 12 Haute-

Couturefirmen, 7 Modistinnen, 6 Pelzhändler, 4 Hand-

schuhhändler, 5 Lederwarenfirmen, 1 Strumpffabrik, 10

Bijoutiers und 6 Uhrenfabriken beteiligten. Diese von der

Zentrale für Handelsförderung auf lange Sicht unternom

mene Aktion eröffnet uns Perspektiven, die für Jas zu

künftige Schaffen unserer Textilindustrie von ausschlag

gehender Bedeutung sind. Der eigentliche Zweck^ Ii®j5*

darin, erneut die Richtlinien der schweizerischen lexti

Produktion darzulegen : vollendete Qualität der

sehen Stoffe, Schaffung ständiger Neüschöpfungen in den

und
Phantasiestoffen, unablässige Versuche der Webereien u

Ausrüstfirmen, neue Gewebe mit neuen Effekten hervor

zubringen. Und wenn es uns gelingt, auf diese Weise unse^

Industrie auf dem hohen Vorkriegsniveau zu erhalten u

weiter zu fördern, so dürfte es auch unserer Haute-to
gelingen, sich nach dem Kriege einen ständigen, schop

sehen Platz im Reiche der Mode auf dem Weitmar t

erobern.

1OZ4 oie oekneiì woc»e

Da drang plötTlivk sus einer Druppe von Zusckauern
das Ward „kranT" «n sein Dkr, und wie ein (Gespenst stieg
die v^lmung, ^a die Dewisskvit dessen vor ikm empor, was
gesckekvn war. kr küklts, wie er erbleickte.

Dnd jetTt endlick vvsr sucli desnne, der das lVl^rten-
krànTlein im Dasr gar lieklick Tu Desickt stand, sukmvrl<-

sam und àngstliek geworden.
„Was listen denn nur die Deute?" kragte sie ikrsn

jungen Datten unci sekmiegte sick enger sn seine Aeite.

„Kickts, niekts", gab dieser mit. leiser stimme Turück,
„komm nur!"

iVksr svkon war guck sn .leannes Dkr der I^ams „kranT"
gedrungen, und ersckrockeN blieb sie einen Vugenblivk
stoben. „Dorek, ^nton von was roden äie Deute?
Klärst du - - sie spreekvn von Kran? — von kra»? Derwer!

.s) mein Lotì und Vster was ist gvsckeken?"
Der Uood-eitsziux war ,jetxt gerade vor Zumsteins

Daus angekommen und unwillkürlick verlangsamte clieser
seine Ackritte, wie wenn er unseklüssig wäre, ob er weiter-
geben sollte.

In diesem Augenblick kam vom ,,^6Ier" ker eilen-
clsn Ackrittes 6er Drogist KunT gelaulen, winkte seknn von
weitem mit 6er Dand un6 tret 6snn, sekwer stmen6 un6
nur llücktig grüssend, vor Zumstein bin.

„Derr Doktor", drängte er, ick möckte Iknen dringend
rsten! Deken Lie sogleiok naok Dause! ktwss ganT uner-
wartetss ist gesekeken! Der Derwer, 6er Dran? — ist Tu-
rückgekommen un6 «uekt 8ie. Ick kitte un6 kesekwöre
8iv — geben Ais solort keim, bevor ein Dnglüvk gesokiekt.
Der âann ist kurektkar aufgeregt und kann jeden Dogen-
klick kier sein!"

Kreidèkleick, Ti'tternd am ganTvn Deibe, stan6 Zum-
stein 6a un6 klickte stumm nack seinem jungen Weibe.

Duck .leanne stan6 erst eine Weile mit weitaulgeriss^ev
Dugen 6a, als ok sie 6s« Dekörte nickt erlasst kätte.
stöknte sie, nack 6em Derben greilend, laut auk unä kiel

im näekstvn Dugonblivk ikrern Nann oknmäcktig in äie

Drme.
Aokvrt eilten Deute kerim, um Tu kellen. Zumstein

skvr kok 6ie Dknmäcktigo auk un6 trug sie, wäkrencl à
kleine IlockTeitsTug klägliek auseinsnderbrack, ins Kguz
6essen Düre KunT, 6er siek Zumstein angescklossen Kstte

sorgkältig un6 lest kinter sick versckloss.
Dben im AckIsDimmer legten sie 6ann 6ie kewusst-

lose auk ikr kett, oklneten ikr 6ie Kleider un6 wusele»
ikr Desiekt un6 Lrust mit lrisckem Wasser, okne <lgzz

sie aker erwsckt wäre.
Dnd wäkren6 KunT, um äi'Ttlieke Dills Tu kolen, äurcli

6ie Dinterplorte 6es Dauses ins kreis sckliek, war Zum-

stein am Dager seiner Krau in 6ie Knie gekrocksn und llekte,
6en Dopl in ikrem Ackossy Kergen6, mit. leiser, Dtterncler
Atimme immer un6 immer wie6er: ,,D gek' nickt von mir,

6eanne — ack, ick lieke 6iek, ick lieke 6ick!"
Mittlerweile war Derwer mit seinen Begleitern vor äem

Dause Xumstsins angekommen un6 6amit kracken Ackmm
un6 Wut mit erneuter Dektigkeit ke! ikm aus.

,,6esnne — .leanne!" gellte ker??erkreoken6 sein ku!

?u 6en kvnstsrn empor. Dnkäp6ig 6rängte er vorwärts

gegen 6ie Daustüre, von 6er wir ikn mit aller Dralt mrüä-
^ukàlten suckten.

„Dasst ikn nur — sie> ist gescklossen!" rivl man um

aus 6er Nenge ^u.
Im näcksten ^ugenktick 6rüc.kte Derwer auk 6ie klià

un6 wark siek als6snn, 6a sis sick nickt ölknen liess, mit

6en Aekultern gegen 6ie kickenkoklsn 6er Düre, lrr.ilicli

okne krlolg. k?ortsàunx kolxk

8c»«^iicn

kin neuer Weg — eine neue Destrekung un6 6ie Ver-
wirklickung einer neuen I6ss lükrsn gvwöknkek sckon
von ^nkang sn üker Atock un6 8tein, üker Deröll un6
Din6ernisse. Die keutigs Wirtsckalt kietet gewiss gsnügen6
vVnksItspunkts, um 6iese Leksuptung ?u kelegen. Dm so
mekr ist es kewundernswert, wenn 6iv kralts, 6ie siek 6en
Weg 2um neuen Aekalken ksknen, nickt er1akmsn,,son6ern
mit js6er ükerwun6enen Ackwierigkeit mekr ?um Woklv
6vr gesamten Volkswirtsckakt keitrsgen.

Die Aokweizier IVlo6e, 6ss neue Aekallen, 6ie neuen
I6een Kalmen sick langsam aker sicker 6sn Weg. ks mag
sicker kleinungsn geken, 6ie allsiuvisl Duxus un6 teure
Kleinigkeiten keute verurteilen. Wenn wir aker kv6enkvn,
6ass in unserer 6'extilinelustris ca. 20t) 1)60 ^rkeiter un6
Vrkeiterinncn kesckältigt sin6, so wir6 6ss Lsstreden 6er

Zentrale /ür //an6sls/ör6erung, ?.wiscksn
unserer Dextilin6ustrie un6 6er Dante kouture einen Kon-
takt nu sckallen, Keson6ers im Dinklick aul 6ie Zukunkt
in vollem Dmlangs gervcktlertigt. Das Desultat 6isssr
kemükungsn war eine praektvolle Ackau, 6ie in Denk,

kern un6 Zürick gezeigt wur6e un6 àn 6er siek 30 l'extil-

lakriken, 6 Dan6wekereien, sine Aekuklakrik, 12 kaute-

k.outurekirmen, 7 Uo6istinnen, 6 kelTkän6Isr, ^ Ksvä-

sckukkän6ler, o De6erwarenkirmsn, 1 Atrumpkkabrik, 1^

öijout.isrs un6 6 Dkrenlskriken beteiligten. Diese von à
Zentrale kür Dan6elslör6erung aul lange Aickt unternom

menv Vktion eröllnet uns Perspektiven, 6iv kür 6as ^u

künktige Ackakken unserer Dextilin6ustrie von susseklaZ

geksn6er IZe6sutung sin6. Der eigsntlicke Zweck l>^^

clarin, erneut 6ie Diektlinien 6er sckweiTeriscken lexU

Produktion daiTulsgen: vollendete (Qualität 6er KIss^

scken Atolle, Ackalkung ständiger KeUscköplunger. in äen

unä
kkantasiestollen, unablässige Versucks 6er Webereien u

tVusrüstkirmen, neue Dsweks mit neuen kklsktsn leiv»'

Tukringen. Dn6 wenn es uns gelingt, aul diese Weise

Industrie aul dem koken Vorkriegsniveau TU erkalten u

weiter Tu lördern, so dürlte es auck unserer Dsute-Kontur

gelingen, sieb nack dem Kriege einen ständigen, sckop

scken plat? im Dsieke 6er Node aul dem Weltwsc t

erobern.
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